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Veranstaltungen:Datenübertragungstechnikenund-systeme(bei Prof.BerndE. Wolfingerim SoSe2000)
RechnerorganisationundRechnerarchitektur(beiProf.BerndE. Wolfingerim WS1999/2000)
Anwendungenvon Informationssystemen(bei Ingrid Wetzelim SoSe2000)
MikroelektronischeSystemeI (bei Prof.KlausvonderHeideim SoSe2000)

Literatur: DakeinederVorlesungenvonProf.Mertschinggehaltenwurde,wardasVereinbarenderLiteraturwich-
tig für diePrüfungsgrundlage.DasSuchenvonLiteraturanstattvonbzw. alsErgänzungzudenSkripten
war meineAufgabe.

➫ Skript „Datenübertragungstechnikenund-systeme“von BerndE. Wolfinger(Versionvon 1999)

➫ Skript „RechnerorganisationundRechnerarchitektur“vonBerndE. Wolfinger(Versionvon 1999)

➫ Folienkopien„Anwendungenvon Informationssystemen“von Ingrid Wetzel(Versionvon 2000)

➫ Buch„ManagementInformationSystems(6thEd.)" (KennethLaudon,JaneLaudon),PrenticeHall
2000:Kapitel 1, 2, 3 und5 (für dieVorlesung„Anwendungenvon Informationssystemen“)

➫ Buch „Mikrosystemtechnik“(Ulrich Mescheder),Teubner2000:Kapitel 2 (überWerkstoffe, Mi-
krosystemeundMikromechanik)

➫ IntegriertedigitaleSchaltungenMOS/BICMOS(HeinrichKlar), Springer1996:Kapitel 2 (Physik
undHerstellungvon MOS-Transistoren),Kapitel 5 (überZellenfelderundSpeicher)

Prof.Mertschingerklärtezu Anfangersteinmalihre Prüfungsstrategie,nämlichausallen4 Vorlesungen2 Themengebiete
herauszugreifen,diesieabprüft.Dabeiwollte sieWertaufüberblicksartigeFragenlegen,sodassich dasGesamtverständnis
zeigenkann.In derPrüfunghatteich aberdenEindruck,dassihre Fragenzu sehrwenigenengenThemengestelltwaren.
BeispielsweisehatsieausderVorlesung„Datenübertragungstechnikenund-systeme“vonca.500Seitengerade5 abgefragt,
unddaszu Themen,die nur stichpunktartigin denUnterlagenabgehandeltwurden.Die Fragenzu „Rechnerorganisation
und-architektur“und„Anwendungenvon Informationssystemen“warengenausoeingeschränkt.

BärbelMertsching(B.M.): Beginnenwir mit der Mikroelektronik. Wie werdenallgemeinStrukturenerzeugt?Welche
Schrittesinddazunotwendig?

Ich (I.): Die Erzeugungvon Strukturensindin derMikromechanikundMikroelektronikunterschiedlich.In derMikro-
elektronikwerdensiemit den3 zentralenSchrittenSchichtaufbringung,LithographieundÄtzenerzeugt.

B.M.: Betrachtenwir dieSchichtaufbringung.WelchebeidenVerfahrengibt esda?

I.: PhysikalischeundchemischeSchichtabscheidung(erklärt).

B.M.: Wie funktioniertdiechemischeAbscheidung?

I.: chemischeReaktionüberderWaferoberfläche;gasförmigeund festeKomponentenentstehen,festesetztsich
auf derOberflächeab

B.M.: Wie wird dasgenannt?

I.: CVD (ChemicalVaporDeposition)

B.M.: Nein,PVD (war ich nichtmit einverstanden,weil PVD diephysikalischeSchichtaufbringungist) Wasist denn
diephysikalischeSchichtabscheidung?

I.: dasabzuscheidendeMaterial (z.B. Aluminium) wird in die Gasphaseüberführtundsetztsichauf derWafero-
berflächeab
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B.M..:
�

Ok, wasist Sputtern?

I.: Verfahrenfür physikalischeSchichtbeeinflussung:Ionenwerdenim E-Feldbeschleunigtund lösendasabzu-
scheidendeMaterialanderGegenelektrodeheraus;dasabzuscheidendeMaterialwird im E-FeldaufdenWafer
beschleunigt

B.M.: Wie siehtesmit derStrukturverkleinerungaus?Wasmussmandabeibeachten?

I.: Esgibt Regelnzur Strukturverkleinerung.PhysikalischeGrößenhängenunterschiedlichmit derVerkleinerung
zusammen.Beispielsweisedie Transistorkanallängeund -weite,die Gatekapazitätunddie StrömeundSpan-
nungen

B.M.: Belassenwir esdabeiundspringenweiterzur Organisationstheorie.Wie kannmanVeränderungenin Organi-
sationenbewirkenoderantizipieren?

I.: Man mussdie Strukturenin der Organisationanalysierenund kannauf dieserGrundlagebeispielsweiseein
Informationssystementwickeln.

B.M.: Ja,aberworausbestehendieStrukturen?Siehabenja auchdasModell vonGiddenskennengelernt.Wasbesagt
das?

I.: Esbesagt,dassjedeOrganisationausStrukturenundInteraktionenderOrganisationsmitgliedermit derStruktur
besteht.Mit derStrukturist gemeint,welcheOrganisationskulturund-politik esgibt undwie Arbeitsprozesse
in der Organisationablaufen.Es bestehteinegegenseitigeAbhängigkeit zwischenStrukturund Interaktion,
alsoeineDualität.

B.M.: Ok, aberwie kannmanVeränderungenin derOrganisationbewirken(Stichwort Leavitt-RautealsModell)?

I.: Die Änderungenkannmanbewirken,indemgleichzeitigAufgaben,Technologie,StrukturundOrganisations-
mitglieder (die 4 in der Leavitt-RautedargestelltenFaktoren)verändertund die Änderungenfesthält("ein-
friert").

B.M.: Ist dassoeinfachmöglich?

I.: Nein,esist sehrschwierigumzusetzen,weil diegesamteOrganisationumstrukturiertwerdenmuss.

B.M.: Wasfür verschiedeneEbenengibt esin Organisationen?

I.: Siesind immerhierarchischaufgebautund in 4 Hierarchieebenenaufgeteilt:Die Operationsebene,in derdas
Tagesgeschäftabläuft,dieWissensebene("Knowledge-Level"), dieForschung,EntwicklungundauchVerwal-
tungumfasst,die mittlereManagementebeneunddieGeschäftsführung.

B.M. Ja,dasstimmt,aberwie siehtesmit denverschiedenenFlüssenaus,diesichdurchdieArbeit ergeben?Welche
gibt es?

I.: Es gibt denFlussder reguliertenArbeitsprozesse,denFlussder informellenZusammenarbeitund denFluss
derArbeitskonstellationen(Teams).

B.M.: Dannbelassenwir esandieserStelledamitundspringenzurRechnerorganisation.WelcheHierarchiengibt es
dort?

I.: Rechnersindhierarchischaufgebaut,undmanunterscheidetHauptblockebene,Schaltwerkebene,Gatterebene
undphysikalischeEbene.

B.M. WasSiebeschriebenhaben,ist ja soein Gajski-Diagramm,ok. Esgibt ja verschiedeneHierarchien,beispiels-
weiseauchdie Speicherhierarchie.Wie siehtdieaus?

I.: verschiedeneSpeicherartenwerdenje nachEigenschaftenunterschiedlichgenutzt;es gibt Cache-Speicher,
Hauptspeicher, HintergrundspeicherundArchivspeicher

B.M.: NachwelchenKriterien werdenSpeicherklassifiziert?

I.: NachKostenpro Bit, Größe,Zugriffszeit,Zugriffsart

B.M.: WassindRAID-Systeme?

I.: RAID stehtfür „RedundantArray of IndependentDisks“, also mehrereunabhängigeFestplatten;es gibt 5
verschiedeneLevel...

B.M.: Und wofür werdensieverwendet?
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I.: Sie werdenmeistensin Servern verwendet.Die atenwerdenauf mehrerenFestplattenverteilt redundantge-
speichert,so dasskeineDatenverlorengehen,wenneineder Plattenausfällt.Es gibt 5 verschiedeneLevel:
Nicht-redundanteSpeicherung(4 Platten),einfacheSpiegelung(8 Platten),Sicherungmit Hamming-Code(7
Platten),blockweiseParitätundverteilteblockweiseParität.

B.M.: Wasist dieblockweiseParität?

I.: Auf 4 PlattenwerdendieDatengespeichertundaufder5. dieParität(hier habeich bit- undblockweiseParität
verwechselt,undsiehatnochmalnachgehakt).

B.M.: Ok, kommenwir zu einemanderenThema:Wie ist derSpeichereinesCRAY-Rechnersorganisiert,alsozum
BeispielCRAY-1 oderCRAY-Y-MP?

I.: DerSpeicherist beieinemCRAY-Rechnerin einzelneModuleaufgeteilt.

B.M.: ...undwie greifendieProzessorenauf denSpeicherzu?

I.: Ach so, ich hattean die CRAY-1 gedacht,die nur einenProzessorhat.Bei der CRAY-Y-MP gibt esmehrere
Prozessoren,diealle übereineneigenenSpeicherverfügen,um dieZugriffszeitzusenken(stimmtenicht).

B.M.: Springenwir malzur Datenübertragung.Wie kannmanzuverlässigeVerbindungenerreichen?

I.: DurchBenutzungvon fehlererkennendenundfehlerkorrigierendenCodesbeiderÜbertragung.

B.M.: Ja,undwelcheArten vonStörungen,d.h.Verzerrungen,gibt es?

I.: Bei analogenSignalenkanneszu LaufzeitverzerrungoderDämpfungsverzerrungen kommen,alsoStörungen,
in derdieempfangenePhaseundAmplitudeabhängigvonderFrequenzverändertsind.

B.M.: WassindGruppenlaufzeitverzerrungen?

I.: GruppensindzusammenhängendeFrequenzen,undwenndieDifferenzzwischendergesendetenundderemp-
fangenenPhasevonderFrequenzanhängt,tritt eineLaufzeitverzerrungauf.

B.M.: Und wassindEchos?

I.: Echostretenauf, wennan denEndendesÜbertragungsmediumsReflexionenstattfinden,die dasgesendete
Signalbeeinflussen.

B.M.: Naja,ok. Als letztesThemengebietkommenwir zu denzyklischenCodes:Wassinddas?

I.: EssindCodes,die zur Fehlererkennungbenutztwerden,indemdie Codewörtermit redundantenZusatzinfor-
mationenversehenwerden.

B.M.: Und wasbedeutetzyklisch?

I.: dasbitweiserotierteCodewort ist ebenfallsgültig

B.M.: Wie langmussdasGeneratorpolynomsein,umbeieinemzusichernden4-Bit-Codealle4-Bit-Fehlerzuerken-
nen?

I.: 4 Bit

B.M.: Wie erzeugtmaneinGeneratorpolynom?

I.: esgibt einenmathematischenSatz,derdie ExistenzeinesGeneratorpolynomsfür einenzyklischenCodebe-
weist

B.M.: Wie konstruiertmaneinenzyklischenCode?

I.: DasCodewort wird um soviele Nullen ergänztwie dasGeneratorpolynomlang ist unddurchdasGenerator-
polynomdividiert; derRestwird andasursprünglicheCodewort angehängtundergibt damitdasabzusendende
Datenwort; derEmpfängerdividiert dasempfangeneDatenwort unddividiert esdurchdasGeneratorpolynom;
wenn0 herauskommt,ist keinFehleraufgetreten

B.M.: Belassenwir esdabei.
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